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2.Jahrg.
Keieks- Wertruwaebsttener.

Schon, als während der Kämpfe um die Reichsstnanz-
orm im Vorjahre der Gedanke einer Wertzuwachssteuer
stauchte und wieder verschwand, hieß es, daß diese

Steuer auf dem Marsche sei und nichts sie aufhalten werde,
leg zu prophezeien wurde leichter, seitdem in das Gesetz
- Verpflichtung für die Retchsregierung aufgenommen
irde. binnen zwei Jahren dem Reichstage einen ent>
ickenden Gesetzentwurf vorzulegen. Auf ihrem Marsche
. die Steuer jetzt eine weitere Etappe erreicht: Der
ndesrat hat den vom Reichsschatzamtausgearbeiteten
Wurf genehmigt. Der Entwurf ging an den Reichstag,

..i womöglich noch vor den groben Ferien des Reichs-
tzts von ihm erledigt zu werden.

Der Gedanke der Wertzuwachssteuer ist in Deutsch-
^d zuerst von Natioualökonomen, wie Adolph Wagner,
ifgeiietlt worden und ist dann insbeioudere durch die
^inreformer propagiert worden. Ihr Grundgedanke ist
.. Durch die Allgemeinheit, wie sie auch, insbesondere
.«Reich, Staat und Gemeinde, organisiert ist, wird ein
iudigeŝSieigen der Bodenpreise vor allem in und bei
wßen Städten und Industriezentren erzielt. Dieses
»eigen der Bo eupreise kommt nun aber Nicht der All-
Tttinfeeit zugute, sondern nur den Leuten, in deren
inten zufällig der Grundbesitz ist. Sie heimsen — die
Dchte ieder modernen Grob - und Mittelstadt ist an
Wichen Beispielen überreich — beim Verkauf ihrer

luidjlücke oft Gewinne von 100, 200, 500, ja 1000 und
>rv. H. ein. Es ist daher nur gerecht, dab sie zum
Miien einen Teil ihres Gewinnes wieder an die All

mmdeit abgeben. Dieser Gedaukengang war so e:u-
nchlend, datz er seit langem eigentlich allgemein — ar er
>den Kreisen der Boden,pekulaiuen — als richtig hm-
Ttffliüti! wurde.

6tre« bcüiinb eigentlich nur darüber , welche Orga-
mon der Allgemeinheit denn ein moralisches Anrewt
l den unoerd,on-eu Wertzuwachs des Gruudstückelgners
- Pru:t mau diese Frage vorurteilslos , so kommt
>zu dem Ergebnis, daß alle in Betracht kommenden

Mn.orperlchaftkn ein solches Anrecht haben. Jeder wird
ireueii. datz — um einige Beispiele zu geben — die
-Ereile Berlms nicht in deni jetzigen Maße gestiegen
en. wenn es nicht zur Reichshauptstadt gemacht worden
r. datz mester die Bodenpreije in Breslau nicht so
«waren, wenn der Staat nicht dorthin die Provinzial-
"ung eine Universität, zahlreiche Regimenter gelegt
fL" 1®.Eich die Preise in ,eder Stadt nur deshalb

vove haben, weil diese für Beleuchtung, Wasseroer-
« >ü. 2iratẑnfuyrung usw. ivrgt. Und endlich: ohne

des Staates , ohne den Militärschutz des
S. 1®01* ®le  jedes Gemeinwesens undenkbar.
I Geiueinwesen gebührt also, bisweilen direkt,

indirekt, auch dem Reiche und dem Staate
Wertzuwachs der Grundstücke.

^en Gedanken hat der Regierungsentwurf auf-
Das Reich hat sich bei dieser Gelegenheit

‘ ^ wiesen: es will sich mit 50 o. H. der
Feinde (auf dem platten Lande dem Kre.:e)

^keuer begnügen, während der Rest an die
und den Staat fallen soll. Die Gemeinde er-

- H-. d̂er Bundesstaat l0 v. H. der Steuer . T :e
1von aus dieser Steuer ist auf den

fit übermnf,. ^ illlionen Riark veranschlagt. Das ist ,a
Wrst- aber doch ein ganz nettes Sümmchen.

ö.et, Regierungsemwurf wenig Widerstand
IgÄ "ab er den Gedanken nicht ausgenommen

lzuwachs an Mobilien (vor allen Dinaen
1 äll besteuern, dürfte kaum grobem Einspruch

ib-l," ^ ^ ielbest-muiungen des Entwurfs ist noch
Albt als Zeitpunkt des Eintritts der
ülttein?«. - ĝenblick zu gelten hat, in welchem der
Herli(mÜ den Wertzuwachs in Geld oder
krvlo erhält. Das ist im allgemeinen d«e
ster Tn Steuerpflichtiger komint allein der
K in T ö0e' i? eil  ihm das Entgelt für die Wert.

Mer slf ® Veräuberungspreis zufliebt. Die
üs agt5 v. H. bei einem steuerpflichtigen

^Und mehr als 10 o. H. des Erwerbs-
hs nSI ms 12 v. H. bei einem steuerpflichtigen
>gab .mehr als 400 v. H. Auberdem erhöht

Zwischen Erwerb und Veräußerung
l& it mehr als 30 Jahren liegt, für

«r n4 Nieren Besitzdauer um 7 v. H. des
Erhebung und Verwaltung der

WAd,- ' ,'“rDle  öxe Bestimmung der Steuerstellen ist
Jjktici'V, ' ln  ° rel- en  Gebiet das Grundstück sich oe-
M . : u wofür er, wte erivahnl, t0 o. H. oes

F̂ olitirchc Rundschau.
DeutTchce Reich.

!lB . i re rhat  jetzt das
kbch ^ Wort, Hum em das Abgeordnetenhaus

bat. Da du Geschäftsordnung der
me nicht uuerheoum von einander ab-

d?»,, * ks Nicki iihprffnmn in Klirre hip Nvr>‘ t man uberfluing, in Kurze die Vor-
llaqx ĵ beben, die für die Beratung der Wahl,mi Herrenhaus jetzt in Betracht kommen

^ "neli. Im Abgeordnetenhaus mutz jeder Gefetzentwuri
zunächst einer Beratung im Plenum unterzogen werden,
an deren Schluß entschieden wird, ob eine Kommiijions-
beraiung erfolgen oder alsbald die zweite Beratung sich
anschlleßen soll. Im Herrenhaus bestimmt 8 14 der Ge¬
schäftsordnung: Die Behandlung von Geietzesvorlagen der
Staatsregierung und des Hauses der Abgeordneten „er-
Wlgt nach Maßgabe der Beschlüsse des Hauies entweder
durch Plenarberaymg auf Grund oorgängiaer Kommilstons-
beratung oder durch erste und zweite Beratung im
Plenum oder durch einmalige Schlußberatunq im Plenum ".
Letztere ist allerdings nur zulässig, wenn nicht zehn au¬
weiende Mitglieder gegen, dieselbe Widerspruch erheben.
Wre wird sich nun die Beratung der Wahlrechtsvorlage
im Herrenhause gestalten? Wahrscheinlichso. daß zunächst
eine allgemeine Besprechung über die geschäftliche Be¬
handlung der Wah reaflsoorlage herbeigeführt wird , an
deren Schluß sich dann das Haus für eine Erledigung
„durch Plenarberatung auf Grund vorgängigerKommisstons.
beratung " entscheidet. Bei dieser allgemeinen Besprechung
tmden die Mitglieder Gelegenheit, alles zu sagen, was sie
für und gegen eine Wahlreform auf dem Herzen haben.
Das Herrenhaus beginnt seine Wahlrechtsberatungen be«kamillich am 15. d. M.

+ Die Vertagung deS Reichstages soll, wie de,
Seniorenkonoent soeben beschlossen hat, schon zum 4. Mas
also noch vor Himmelfahrt, erfolgen.

Die beiden Kommissionen zur Vorberatung der Reichs-
verstcherungsordnung und der Justizgesetze soll aber auch
wahrend der Vertagung ihre Arbeiten fortsetzen. Es wird
beantragt , den Mitgliedern derselben besondere Diäten zu
gewahren. Bis zur Vertagung sollen möglichst noch er¬
ledigt werden das Kaligesetz, die Abänderung des Straf«
Gesetzbuches und die Vorlage über die Wertzuwachssteuer.
Ferner soll noch die erste Lesung einiger Vorlagen vor«genommen werden.

-f- Wie der üeutlche Reichskommt!lar durch die „Ständme
Ausstellungs-Kommission für die Industrie " bekanntgibt
wird die Weltausstellung in Brüssel 1910 am 23. Avril
durch den König der Belgier eröffnet werden : an einen
kurzen Festakt, an welchem die amtlich akkreditierten Ver- *
neter der beteiligten Länder teilnehmen, wird sich ein
Rundgang des Königs durch die gesamte Ausstellung an-
schlieizen. Die Deutsche Abteilung wird am Montag , den
2o. April durch einen Empfang im Deutschen Hausefeierlich eröffnet werden.

4- Am 10. Mai d. I ., dem Tage des Frankfurter
Friedensschlusses 1871, wird die Büste des Geiierut-
feldmarschalls Grafen von Moltke in der Walballa bei
Regensburg feierlich enthüllt werden. An der Feier
werden, soweit das preußische Heer in Frage kommt, teil¬
nehmen bezw. sind eingeladen worden: der Chef des
Generalstabes der Armee, General der Infanterie o Moltke
em Reffe des Feldmarschalls, in dessen Begleitung sich
seine beiden Brüder , der Minister des Innern o. Moltke
und der Gutsbesitzer o. Moltke befinden werden. General
v. Moltke wird auf die Rede antworten , die der bayerische
Kriegsminisler v. Horn in Gegenwart des Prinzen Leopold
von Bayern vei der Eröffnung des Festaktes halten wird,
ferner sind auch Einladungen ergangen an den preußisch->n
Kriegsminister v. Heermgen, sowie an den früheren
Gelieratstabschef, Generaloberst Graf o. Schlieffen.

*  Zur Sicherung der Bauforderungen bei Bauaus¬
führungen der Staatseisenbahnverwaltung hat die pre
Eisenbahnoerwaltung schon vor Jahren Anordnungen ge-
troffen. Sie hat außerdem in erster Linie das Schwer¬
gewicht auf die Auswahl zuverlässigerUnternehmer gelegt
und dadurch Schädigungen der bei den Bauten der Eisen-
bahiwerwaltiing Beteiligten, von einzelnen ganz besonders
gearteten Ausnahmefällen abgesehen, wirksam oorgebeugt
Um auch diese Ausnahmefalle zu vermeiden, hat der
Ätlnister der öffentlichen Arbeiten in einein soeben er¬
gangenen Erlasse bestimmt, daß während der Bauaus¬
führung die Verhältnisse der Unternehmer sorgsam zu
beachten sind und, wenn sich irgendwelche Bedenken er¬
geben. vor der Anweisung von Abschlagszahlungen fest-
zustellen sein wird, daß Forderungen der Handwerker und
Arbeiter nicht mehr rückständig sind. Andernfalls soll
dafür gesorgt werden, daß die Abschlagszahlungen auch
wirklich zur Deckung derartiger Forderungen oerioendet
werden oder es soll die Auszahlung an die Berechtigten
durch äe ) 'erwaltmig selbst bewirkt werden.

*  Die seit längerer Zeit im Reichsamt des Inner«
zivtlchen den Bertretern Ver deutsche» und italienischen
Regierung gepflogenen Verhandlungen über die Reichs-
Versicherung (staatliche Versickerung) der italienische«
Arbeiter in Deutschland und der deutschen Arbeiter i«
Italien sind nunmehr zum Abschluß gekommen. Das aus
Gegenseitigkeit begründete Abkommen erstreckt sich auf die
Versicherung gegen Unfall. Krankheit und Invalidität.

Großbritannien.
x Im Unterhaus fragte Lord Beresford den Chef der

Admiralität . McKenna. erstens, ob die Admiralität irgend-
welche Mitteilung von offiziellen oder nicht offiziellen
Quellen erhalten habe, daß Österreich sich tatsächlich aus
den Bau von Schlachtschiffen des Dreadnought -Typs ein-
gelassen habe; zweitens, wenn dies der Fall sei, wie viele
Schiffe der Dreadnouabt -Klasie nach den eingegangenen

Berichten aus Stapel gelegt worden seien. AtcKenna er¬
widerte : Wenn ich das alles wüßte, so würde ich es nur
durch nicht offizielle Mitteilungen wissen, und es würde

. inojpportuit sein, eine solche Mitteilung in einer
osftziellen Antwort auf eine Anfrage weiter zu geben, denn
dies wurde höchstwahrscheinlichdie Quelle andeuten, von
der ich sie empfangen habe. — Die Ministeriellen spendeten
der ausweichenden, diplomatischen Antivort DtcKenuas
Beifall.

Griechenland.
x In Griechenland scheint der politische Kampf aller

gegen alle von neuem zu beginnen. Im Offizierkorps
steyen die radikalen Elemente gegen die reaktionären,
unter den Politikern streben die neu aufstrebenden
Gruppen die Vernichtung der bisherigen Personenparteien
an. die extreme Presse wendet sich an das Volk, von dem
sie die Rettung des Staates erwartet , und die gemäßigte
Presse sucht, wie ein Athener Korrespondent schreibt, das
Herl beim Komg, der sich, wie sie wünscht, an die Spitze
der Reformbewegung stellen soll, um von der Höhe des
Thrones aus der Führer des Volkes zu werden. Die
Mttgueder des aufgelösten Offizierbundes beschweren sich,
baß der Bund Schiffbruch gelitten habe, weil das Volk
^ ^ Z.FEblieben sei. und das Volk seinerseits beschuldigt
len Mtlitarbund , daß er den Stein ins Rollen gebracht
labe, ohne das Werk zu Ende geführt zu haben. Also
Gegensätze überall ! Man fürchtet, daß unter diesen Um-
landen Letcfit wieder unerwartete Ereignisse reoolulwnärerurt emtreten.

Nof - und pepfonrlnrckrickten.
* In München starb der Wirkt. Geh. Rat Gras Mnrimilian

von Berchem im Aller von 69 Jahren . Gras SÜtunem war
unter dem Fürsten Bismarck Unterstaatssekretär lm Aus¬
wärtigen Amt.

* Einer Konstantinopeler Meldung zufolge, ist der Sultan
tnfolae der Aufregungen, die ihm die letzten Monarchenbeiuche
und der Aufftanü der Albanesen brachten, erkrankt und muh
bas Bett hüten. _ __ ___

Reer und JVUrinc.
«| i Militiirlnftschiffahrt in Frankreich. Der französische

Kriegsminister veröffentlicht einen Erlaß über die Ausbildung
von Soldaten in einer zu errichtenden Luftschiffahrtsschule.
In der Luftschiffahrt ausgebildete Rekruten sollen künftighin
zu besonderen Vervänden vereinigt werden, nachdem sie eine
Prüfung abgelegt haben. Gne Militärluftschiffschule soll in
Bincennes errichtet werden. Hier soll die Konstruktion und
Zusammensetzung von Flugmaschinen und Lustichiffen für
militärische Zwecke theorettsch erörtert und die praktische Be¬
nutzung der Aiaschinen und Apparate auf dem Slugfelde
unter Anleitung von Offizieren erlernt werden. In den
Werkstätten der neuen Schule findet ausgedehnter praktischer
Unterricht im Behandeln der Mokvren uuü in Reparatur-
arbellen an Flugapparaten statt.

veutlÄ̂er Reichstag.
(62. Sitzung.) CB. Berlin , 13. April.

. Der Reichstag beschäftigte sich heute mit Petitionen
und Resoluttonen. Zuerst unterhielt man sich über eine
Petition der Berliner Fleischerinnung, die die Öffnung
der deutschen Grenzen für lebendes Schlachtvieh und
Herabsetzung der Viehzölle verlangt . Die Mehrheit hält
aber das Verlangen jetzt gerade weniger am Platze denn

und ^ging zur Tagesordnung über. Ein besseres
Schicksal erfuhr eine Petitton der Bäckerinnung um
etu gesetzliches Verbot der Beamten - Konsum- Vereine.
Die Petitron wurde der Regierung als Material überwiesen.
Eine lehr lange Debatte gab es dann bei einer frei-
stnmgen Resolution, die sich gegen die Eosinfärbung der
Futtergerste wendet. Der ReichsschatzsekretärWermuth
gab die Erklärung ab, daß die Steuerbehörde auf diese
Art der Unterscheidung zwischen Futter - und Malzgerste
nicht verzichten könne und daß amtliche Untersuchungen
keinerlei gesundheitsschädlicheWirkung ergehen haben.

Sitzungsbericht.
Am Tische des Bundesrats Staatssekretär Wermuth. Für

den verstorbenen Abg. Hermes (Vp.) wird aus Vorschlag des
Abg Frhrn . o. Hertling (Ztt .) der Abg. Tocrmann (Vp.)
durch Zuruf als Schriftführer gewählt. Zur Verhandlung
stehen eine Reche von

. , Bittschriften.
♦ Petition der Rheinischen Steinzeugwerke in Köln

um Wiederherstellungdes früheren Zollsazes für Tonröhren
Sr - öur Berücksichtigung überwiesen. Eine Peiiiion der
Jöetltner Fleischerinnung fordert die Öffnung der deutschen
Grenzen zwecks Einführung von lebendem Schlachtvieh und
gänzliche Auchebung oder Herabsetzung der bestehenden Vieh-
zolle auf eine angemessene Zeit. Die Kommission beantragt
Uvergang zur Tagesordnung . Abg. Scheidemann (Soz .)

mr Berücksichtigung ein. Es fehlt an Fleisch, weit man
auch ohne Grund die Konserveneinfuhr erschwert hat. Abg.
-̂ r. Stengel (Vp .) : Wir stimmen dem Vorredner durchaus
ist- Wir hoffen allerdings nicht, daß sein Antrag angenommen
wiro, denn die Agrarier sind ja für Gründe nicht zugänglich.
*i ?° Tveck (Ztr .) spricht gegen den soziatdemolraliimen
Antrag. Dle Petilwn wird durch Übergang zur Tagesordnungerledigt.
. .. Petitionen auf Einführung des Befähigungsnachweises
für ^ casseure, auf lebenslängliche Anstellung der Unter-
veamten und^gegen die Ausdehnung der Straßenbabnoaits-
piucht auf Sachschäden werden als Material überwiesen.
Pctmonen des Zentralverbandes deuti'cher Bäckerinnunaen



I

„©ermanta " uno öess Vnnungsausuvuües von tfi-GitC*
furt a. M. fordern das Verbot von Beamtenkonsumverernen
und die Einführung von Umsatzsteuern und besondere Aus¬
nahmebestimmungen gegen die Konsumvereine. Die
Kommission beantragt Überweisungals Material.

Abg. Schefbeck (Ztr.) unterstützt die Forderungen der
Petenten . Den Beamten sollte die Tätigkeit in den Konsum-
Vereinen untersagt werden. Abg. Schöpflin (So, .- be¬
antragt Übergang zur Tagesordnung . Konsumvereine lind
(lemeinnützige Institutionen. Steuerliche Maßnahmen gegenie sind also ganz unberechtigt.

Abg. Dr . Weber (natl.): Wir verkennen nicht die
Schwierigkeiten des Mittelstandes in den Großstädten, aber
die Erfahrungen haben gezeigt, daß mit Umsatzsieuern gegen
Warenhäuser nichts zu erreichen ist. Las gleiche gilt für ore
Konsumvereine. Dem Mittelstand kann geholfen werden
durch Bildung von Einkaufsgenossenschaften. Alan kann den
Beamten nicht verbieten, sich zu Koltsumvereinenzusammen-
zuschlietzen. Abg. Hildebrand tSoz .): Die Bäckerinnungen
spielen sich hier als Mittelstandsretter aus und dabei schäbigen
sie überall den Mittelstand durch genossenschaftlichenEinlauf.
Abg. Giesderts lZtr.): Steuerfrei sollen die Konsumvereine
nicht bleiben, aber Spezialsteuern. Erdrosselungssieucrn wären
ungerecht. Abg. Riesederg (W. Vgg.): Die sozialdemokratische
Konsumvereine sind keine gemeinnützigen Institute mehr, sie
sinb Kampforganisationen gegen den Mittelstand geworben.
Die Petttionen gehen an den Reichskanzler als Material.

Die Frage der Eosiugerste.
Es folgt die Beratung der Resolution der Fortschrittlichen

Volkspartei, Ablab und Genossen, die den Reichskanzler
ersucht, dahin zu wirken, daß die vom Bunüesral oor-
geschriebene Kennzeichnung der zum niedrigeren Zollsatz ein-
geführten Gerste durch Eosinfärbung wegen der üamit ver¬
bundenen Unzuträglichkeiten aufgehoben wird. In Ver¬
bindung damit werden hierauf bezügliche Petitionen oes
Vereins Schleswig-Holsteinischer Getceiüehändler usw. ve-

iate &b8. Dr . Carstens (Vv ): Unsere schlimmsten Befurch-
tungen sind eingetroffen. Die Eosingerste hat schon schweren
Schaden angerichtet. Tausende von Beschwerden sind erhoben
worden, die Regierung Hort aber nicht. Man sollte schleuuigit
mit der Färbung aufhören. Rerchsschatzsekretär Wermuih:
Die Frage der Eosinfärbung hat große praktische Bedrurung.
Wir haben mehr als ein Dutzend Farbstoffe unterfuajt, aver
am besten hat sich Eosin erwiesen. Wir haben butterungs-
und Vergiftungsoersucheangestellt, auf den Guern und m
den Laboratorien, im Reichsgesundheitsamt. uuü keiner dieser
Versuche hat gesundheitsschädliche Folgen ergeben. Tatsächlich
ist jetzt auch Beruhigung eingetreten, und man sollte mcht
wieder Unsicherheit in die Interessentenkreise trägem Wir
können von unserem Verfahren nicht abgehen und die An¬
nahme der Resolution wäre nicht förderlich. lLebbafler
^ ei *5iU>8. Mao er (Pfarrkirchen. Zentrum) erklärt, daß leine
Freunde die Resolution ablebnem Abg. Dr. Rüiicke (fi.nl.);
Uns kommt es nicht aus das Eosin an. aber ein anderes
Denaturierungsmittel haben wir nicht. Schaden sind nicht
erwiesem Abgeordneter Dr . Weber (natl.): Wir haben die
Denaturierung der Gerste im Zolltarif festgelegt und munen
auch dafür sorgen, daß keine betrügerischen Manipulationen
der der Einfuhr Vorkommen. Wir werden also bei der
Färbung bleiben müssem «. . . - ^ ,

Staatssekretär Wermutb sagt Maßnahmen mm Schutz,
der (leinen und mittleren Händler und Müller zu. Abg.
Burckdardt (W. Vgg.) wendet sich gegen die Resolution.

Abg. Schegter (Fortschr. Vp.) ist mit Ausführungen
des Staatssekretärs nicht ganz zufrieden, ^ ie Resomiron
wird abgelehnt. _ „ , .

Weiterberatung morgen: Interpellation 'Jüii'.Ujeimq
Eisenbahnunglück und Entlastung des  SReid:; als.

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(47. Sitzung.) Rs. »erlitt, 18. Avril.
Es wird zunächst die Vorlage betreffend die Ver-n^ üung

von Doppelbesteuerung an der holländischen Grenze und die
Vorlage betreffend das Ruhegehalt der Organisten. Kantoren
und Küster in dritter Lesung erledigt.

In der nun folgenden Generaldebatte zum Eiienbahn-
etat werden von seiten der Abgeordneten eine ganze Reihe
von Wünschen geäußert; darunter Vermehrung der Arbeiter¬
fahrkarten. ferner billigere Tarife für die Seefischerei und
andere mehr lokale Wünsche. Der Eisenbahnminister erklärt
zu der Frage der Arbeiterfabrkarten. daß die Mebrbeit des

tyauies einer wetteren Ausdehnung dieser Einrichtung tn
Üoereinstimmung mit ihm ablehnend gegenuberuehe.
Billigere Tarife könne er der Seestscherei nicht gewahren, er
sei aver bereit, diesem wimtigen Erweroszwelge durch Ver¬
besserung der Frachwerhältmsje, so weit es in seinen Kräften
stehe, emgegenzuwmmem _ „ . , , „ . .

In einer Geichästsordnungsdebatte wird beschloffen. me
Verhandlungen über Pettnonen uuo.. darunter auch Me
Petition der Bahnassistenten, erst nach Erledigung des Etats
im Hause zu deratem Der Arbettersekretär Gronowskl
(Ztt.) trägt sodann eine Reche von Forderungen der Bahn-
arbetter vor. Abg. v. Erffa (k.) wünscht eine Neuregelung
des Abrusens der Züge auf den kleineren Stationen.
Minister v. Breitenbach erwidert, daß die neue Anwellung
an die Direktionen diesem Wunsche beretts Rechnung trage.
Die Arbeiterausschüssehätten sich durchaus bewaor- und
sollten in keiner Weise eingeengt werden. Abg. Dr. S chro ber-
Kaliel (natl.) bespricht die Lage der Bahnarveiter und
Beamten. Der Minister erklärt, daß für die Arbeitslöhne
der Bahndeamten nicht die ortsüblichen Tagelöhne Wert-
meffer sein dürften, sondern die Löhne, die für die grogen
Erwerbszentren des Landes. Industrie . Handel und Land«
wirtim>!l m Frage kommen.

Das Haus vertagte sich darauf auf morgem

kongrelte und Versammlungen.
** 36 . Lettischer Handelstag . In Berlin tagt zurzeit der

36. Deutsche HaiidelStag. Der Eröffnungsoer,u.-mumig
wohnte u. a. der Staatssekretär des ReimsamtS des Znnern
Dr . Dewrück, mit dem Unterstaatssekretär Dr . Richter, den
Geheimräten Koch und Delbrück und Regierungsrat Dr.
Panter bei. Rach einer einleitenden Begrüßungsrede des
Präsidenten des Handelstages. Kaempf. drückte Staats-
sekrelär Delbrück in einer sehr beifällig aufgenommenen An-
spräche das Wohlwollen der Regierung für die legensreiche
Lättgkett des Deutschen Handelstages aus und veripruch.
auch in seinem neuen Amt. dessen Bestrebungen mtt dem
größten Interesse zu verfolgen. Dann trat man ui Me Tages-
ordnung ein. zu deren Hauptpunkt die ReichsoersicherungS-
ordnung gehört.

** ZentralverbandDeutscher Industrieller. Der Zentral-
verband Deutscher Industrieller hielt in Berlin eine zaal-
reur> besuchte Delegiertenoersannnlung ab. die zu ewigen
tu  gen . dem Reichstag zugegangenen iozialpolttilchen
Ge^ oentwürfea Stellun g nahm.

tzoriales lieben.
Hr Zum Generalattsstand tu Marlcille . Die Zahl der

Au umringe» m Marseille wird aus 20 000 geschäht. Am
12 D. M. abends kam es zwijcpen mehreren Lausend
Sitelkenden. den Truppen und der Gendarmerie zu einem
ernsten Handgemenge. Mehrere Soldaten und Polizisten
wurden durch Stelnwürse verletzt. Auch die Ausständigen
haueii zahlreiche Verwundete. Zwanzig Verhaftungen wurden
vorgeiiommen. — Jnzivischen scheinen auch die ftanzösischen
Eisenbahner Streikgelüsle zu verspüren. Wenigstens besculoß
eine Versammlung von Eisenbahnern in Rouen, dem dem¬
nächst in Paris lagenden Kongreß den Streik oorzuichlagen
al-> Protest dagegen, daß wegen politischer Kunogebu »cn
ein Kamerad zu einem Monat Ge.ängnis verurteilt
worden war. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für Den 15 . April.

Sonnenaufgang 6°* II Monduntergang 1” V.
Sonnenuntergang 6“ || Mondaufgang 8 V.

□ Moderne Märtyrer. Der Deutsche steht mit Vorliebe
m Dienste einer Idee , und unser preußischer Drill unterstützt
ins darin, wir stehen immer in Reihe und Glied. Sogar
5te Sozialdemokraten freuen sich ihrer preußischen Disziplin.
Vieles in der Welt ist natürlich schlecht, und man muß sich
lamit abfinden oder es bessern, so gut es geht. Der Deutsche
rründet dann stets einen Äntt-Verein. er organisiert sich ziel«
iewußt in Antilärm-, Antivivisektions- und Anti-Schund«
iiteratur-Verbindungen. Wenn die Butter zu teuer ist, so
zibt es leider Leute, die sie nicht bezahlen können: eS gibt
iber auch Leute, die sie bezahlen könnten, aber aus Ent-
-üstuna und politischer Zmeckoettolauna sich der Butter ent¬

halten. ®ü  gwt es letzt auch Menschen. ple sicv ven
LÄnavs völlig abgewöhnt haben; sie wurden ganz,
und zu wieder „einen abbeißen", aber sie gehören
Partei an, die den Spiritusbrennern den Verdiech
gönnt- Die Bagern boykottieren das Bier. Es ist s-
Pfennige teurer geworden, und der biedere Suddeut
ganz gut zurecht, wenn er einmal eme haloe Blaß
tränke: aber er will es zwingen und trinkt des
Haupt kein Bier , bis es wieder zum alten Preise
ist. Seit die Zündhölzer teurer geworden sind, q-
Tausende mit Fidibussen und Surrogaten herum, weil
Staate die Steuer beschneiden wollen. Da h-
Fabrikanten Lämpchen gebaut, die nur wenig Ben
brauchen, und die Gastwirte haben sie anstatt der Z"
eingeführt- Beim Gebrauch drückt man aus einen
und es gibt eine größere Flamme, nachher tritt eine
in Tätigkeit — aber die Feder nutzt sich ab und der
konsum steigt wieder. Aber der Staat ist geschädigt
genügt, es ist eine Genugtuung. So quälen rr'
Menschen uns und schmälern uns selber die kargen
des Daseins, ohne es nötig zu haben, und tun
wunder was darauf zugute!

Berich, des Landesausschusses.
Der Landesausschuß hat seinen Bericht über die Er^

Bezirksverwaltung im verflossenen Rechnungsjahr erstattet,
ist der Bau der Irrenanstalt trotz mancherlei unerwarterer«
hervorgerufen durch die feuchte Witterung des Sommers (J
einen mehrwöchentlichen Maurerstreik, programmgemäß sott
sodaß begründete Aussicht besteht, die Anstalt bis zum
1911 fertig zu stellen. Als störend für die Unterbringung der
kranken wurde es empfunden, daß die Anstalt Eichberg im
1909 plötzlich von einer Typhusepidemie ergriffen wurde. -
Landarmenoerwaltung hat die zum 1. April in Kraft -
Novelle zum Unterstützungswohnsitz- Gesetz mit ihrer her
des armenmündigen Alte>s aus das 18. Lebensjahr, den
bezw. Verlust des Unterstützungswohnsttzes durch nur ei'
Aufenthalt bezw. Abwesenheit von gleicher Dauer und der
gehenden Heranziehung des Dienstortes die vielfach erwa
Minderung der Kosten der Unterstützung der Landarmen ^
geben. Die Zahl der Hilfsbedürftigen nimmt ständig zu und
mehren sich die Schwierigkeiten auf eine gedeihliche Fürsorg ^
— Ueber die Erweiterung dar Wassergewinnungsanlaren
ursprünglich nur für etwa 800 Kranke geplante, jetzt nahe'
Plätze enthaltende Anstalt Weilmünster, sowie Uber die Sr
einer für die Abwässer usw. der Irrenanstalt Cichberg im
heitlichen Interesse dringend gebotenen Kläranlage schul
Zeit Verhandlungen. — Der Bau von Gemeinde- Wass.
im Bezirk schreitet ununterbrochen fort . Dabei wird jut_
tunlichste Erhöhung der Leistungen der Brandkasse für
leitungen Bedacht genommen. — Die Erschwerungen der
Unterhaltung durch den Aulomobiloerkehr haben auch imi
jahr angedauert ; eine genauere Beobachtung der chauffierte»
zeigt deutlich, daß selbst die schnellfahrenden leichterenA
den Straßen größeren Schaden zufüge», als anfangs ang
wurde. — Die Bearbeitung des Projektes für die Rhema
ist zum Abschluß gelangt, sodaß es nunmehr zur landespol^
Prüfung gebracht werden kann. Auch die durch das Ho
in Nassau ungerichteten Schäden kleineren und größeren
sind teilweise bereits behoben. Die Verhandlungen über Ät
setzung der Höchst-Königsteiner normalspurigen Kleinbahn"r
Taunus in das Weiltal bis Schmitten sind nicht wesentli
morden. Ter Betrieb der Bahn Höchst-Königstein hat sich
günstig wie in den Vorjahren entwickelt. Auf den met
nassauischen Kleinbahnen sind die Betriebseinnahmen ,
Vorfahr gestiegen. Das Gegenteil ist der Fall bei der,
Selters -Hachenburg.

Attenkirchen, 12. April. Au den Verhandlungen
die Errichtung eines großen Elektrizitätswerkes
Regierungsbezirk Coblenz nahmen aus dem Kreis
kirchen Landr it von Görschen, Hüstendirektor*
Herdorf. Gemeindevorsteher Lang-Wissen für den
ausschußd-'s Kreises Altenkirchen, Kommerzienrn
Jung-Jungenthal, Kaufmann Julius Weber
und Bergassessor Brockhoff-Betzdorf für die Indus
Kreises Ältenkirchen teil. In den Ausschuß zur
Vorbereitung der Angelegenheit trat auch der
des Kreises Ältenkirchen mit der Maßgabe ein,
in den Verhandlungen das Projekt der Risterl
und die Interessen der Industrie des Kreises All
zur Erörterung bringen werde.

Um 0a; krde.
39)

Roman von Ewald AugustKönig.
Nachdruck verböte».

Und welchen Dallk durste ec erwarten ? Bon feinen
Standesgenossen nur Hohn über seine Sentimentalität,
und von dem eigenen Kinde wohl nur Vorivnrfe über
das Unrecht, das er an der unglücklichen Riutter be¬
gangen batte.

Auf Liebe durfte er bei seiner Tochter nicht rechnen,
zumal jetzt nicht mehr, da ihr Herz bereits einem anderen
Manne angehörte, und dieser, noch dazu der Sohn des
verhaßten Doktor Winterbausen, zwischen ihm und
chr,rano.

Nein, e8 war zu spät, das Geheimnis mußte gewahrt
ileiüen, w ' ftens unter den jetzigen Verhältnissen, vielleicht
!onnte es i, uer einmal enthüllt werden, wenn die Um¬
stände es erlaubten.

Bertram war in seiner geräuschlosen Weise eingetreten,
fer Baron blieb stehen, wieder fiel ihm der tückische,
lauernde Ausdruck in den Augen seines Dieners auf.

„Was gibt's ?" fragte er barsch.
„Ich komme aus der Stadt ", antwortete Bertram mit

gedämpfter Stimme , „ich weiß nun, wer die alte Uhr dem
Herrn von Lilienkron verkauft hat." — „Nun ?"

„Es ist derselbe Mensch gewesen, der gestern hier die
geheime Unterredung mit dem Herrn Baron hatte und sich
bei der Anmeldung auf eine Zeitungsannonce berief", fuhr
Bertram mit einem stechenden Blick fort, „unser Dachdecker,
oder vielmehr defien Sohn —"

„Es ist gut, ich lege keinen Wert mehr darauf ", unter¬
brach Waldemar ihn mit einer abwehrenden Gebärde.

„So haben der Herr Baron schon die Papiere erhalten ?"
„Welche Papiere ?" ftagte Waldemar nun rasch.
„Sie sagten ja, die Uhr habe bei dem verschwundenen

Testament gelegen —"
„Was kümmert das dich?" fuhr der Baron auf, defien

gereizte Stimmung sich jetzt Lust machte. „Du wirst un¬
verschämt. das ist ein Fehler , den ich an meinem Diener
niemals dulde."

Ein ttotziger Zug umzuckte die schmalen Lippen
Berttams , sein Blick haftete auf den Papieren , die auf
dem Schreibttsch lagen.

„In Paris sprachen Sie anders , Herr Baron ", sagte
er, und es klang jetzt in der Tat ein unverschämter Ton
aus seiner Sttmme . „Sie machten mir dort Versprechungen,
und mir scheint, daß Sie nicht gesonnen sind, dieselben
einzulösen. Ich glaube. Ihnen willig und treu gedient zu
haben und deshalb auf eine Belohnung Anspruch machen
zu dürfen —"

„Was habe ich dir versprochen?" fiel der Baron ihm
abermals ins Wort . „Für deine Dienste bist du gut be¬
zahlt worden, von einer besonderen Belohnung ist nie die
Rede gewesen, ich wüßte auch nicht, was dich berechtigen
könnte, sie zu fordern."

„Sie versprachen mir . daß ich hier der alleinige
Kammerdiener sein solle —"

„Und ich habe dir ferner gesagt, daß das Testament
meines Onkels mich zwingt, Konrad noch einige Zeit in
meinen Diensten zu behalten."

„Das eben macht meine Stellung mir höchst un¬
angenehm. Sie sind hier alle mir aufsässig, von der Frau
Gertrud an bis zu dem alten Schwätzer, dem Schäfer
Peter , der immer nur von dem gewaltsamen Ende des
letzten Barons von Erlenburg spricht —"

„Geschwätz!" unterbrach der Baron ihn achselzuckend.
„Wenn diese Dummheiten dir den Kopf heiß machen, kann
ich dir nicht helfen. An den Reibereien magst du wohl
selbst schuld tragen, tue deine Pfiicht und kümmere dich
nicht um die anderen, dann wird 's schon gehen."

„Ich muß darauf dringen, daß Konrad entlassen wird !"
erwiderte Bertram trotzig. „Der Ro .m ist hier zu alt ge¬
worden, er horcht überall, weiß alle-,, besser und wirft mir
Steine vor die Füße, wo er nur kann. Wenn er nicht
geht, dann gehe ich!"

„Nein, er geht nicht, wenigstens jetzt noch nicht!"
brauste Baron Waldemar auf. „Laß es dir gesagt sein, er
ist ein besserer Diener als du, ich habe keinen Grund , der
mich zu seiner Entlassung berechtigte."

„Sie würden anders reden, nenn Sie hörten, wie er
hinter dem Rücken über Sie sprichc", fuhr Bertram ironisch
fort . „Das verschwundene Testament will ihm nicht aus
dem Sinn , und den Doktor Winterhausen, der Ihr
schlimmster Feind ist, erhebt er in den siebenten Himmel.
Wenn Sie auf seine Treue und Verschwiegenheit verstauen,
dann werden Sie sich bitter getäuscht sehen! Und einen
verschwiegenenKammerdiener baden Sie nötia —"

„Dticsit weiter !" rief der Baron entrüstei.
keine Geheimnisse, die ich zu fürchten hätte,
schwiegenheit ist mir keinen Heller wert , und deine
kann ich auch entbehren."

Bertram hatte sich bei den letzten Motten,
gerichtet, die ganze Bosheit seines tückischen
spiegelte sich in seinen eckigen, scharfgeschnittenen

„Stehen die Dinge so?" sagte er mit heisere-
„Dann , Herr Baron , nehme ich in dieser Mur
Entlassung, in diesem langweiligen Hause mag,
eine Stunde länger bleiben. Glauben Sie , ich ^
Handel nicht, den Sie gestern mit dem DaÄd
schlossen haben? Vor seinem Kammerdiener,kann^ -
klügste und vorsichtigste Herr seine Geheimnisse nu»
wenn Sie das noch nicht wußten, so sage ick ,
jetzt! Herr von Lilienkron hat mir ein Engage
geboten, ich verliere also nichts, im Gegenteil, ich
gewinnen, wenn ich die Stelle hier aufgebe. ,

Auf der Stirne Waldemars waren die
geschwollen, er witterte hinter diesem Anerbieteil
eine Falschheit, die ihn empörte.

„Wie der Herr , so der Diener !" erwidette er,
fich bezwingend, „ich gönne euch beide einander,
dir habe ich fortan nichts mehr zu schaffen!"

In diesem Augenblicke rief draußen eine
Stimme : „Feuer !" Erschreckt eilte der Baron
als er sie öffnete, quollen Rauchwolken ihm emg

Der Rauch drang von unten herauf : Walô ,
in diesem Augenblick nur an die Gefahr dachte, »
Hause drohte, eilte die Treppe hinunter.

Unten in der Küche war beim Auskochen
Menge Fett der Brand durch die Unoorsichug
Magd entstanden; das Dienstvettonal lief ?»" '
niemand wußte, wie gelöscht werden sollte, ,ste
bann in die rauchgefüllte Küche hineinzudringeu,
Baron ihnen mi| Todesverachtung vorausging-

Das Feustz « überall Nahrung findend,
rasender Schnelligkeit um sich gegriffen, es
Blühe und Arbeit , es zu löschen, und nur den
Anordnungen Waldemars und seinem eigenen
Handeln war es zu danken, daß der Brand,
Herd beschränkt blieb. Darüber war eine ^
stttchen, Waldemar ging in sein Schlafgemach 1
sich um. dann kebtte er in sein Arbeitszimmer

einer



•ftffail 12- April . Der Obstertraq , der an den
unö Mzinalweaen des diesseitigen Bezirks-

. . I ° ,.,-Henden 424M Odstbäume bezifferte sich im
" 'enen Jahr ans 14156 Ä . gegen 21512 M . in

rwar war der Ertrag in den Landesbauin-
"n Wiesbaden 87 M . (180 M . in 1908). Idstein
” Y«60 M .) Diez 3929 M. (5817 M .). Monta-
' M (375 M .) , Dillenbiirg 5074 M . (8523 M .).

^ a M. 1303 M . (1742 M .), Oberlabnstein
(1379 M ) und Hachenburg 108 M . (136 M .).

' -de» 12. April . Für den demnächst zusammen-
i, Kommunallandtag liegen bis jetzt die folgenden

zur Erledigung vor : 1. betreffend den Bau der
und Pflegeanstalt Herbvrn , 2. betreffend

erarbeitsgesetz, 3. Vortrag betreffend Abän-
d s Regulativs über Gründung und Verwalrung
„stützungskaffedes Bezirksoerbandes des Regie-
irks Wiesbaden für verunglückte Feuerwehrleute
n Hinterbliebene, 4. Vortrag betreffend die Hoch-

'-äSen im Februar v. Js ., 5 . Vortrag betreffend
Knveiterung der Wassergewinnungs - Anlagen der

.Heil- und Pflegeanstalt Weilmünster , 6. Vortrag
nd den Bau einer Kläranlage , 7. Erläuternde Ve¬

rl zum Rechnungsvoranschlag.

]Nab und fern.
r der Hochzeit alle Lpargeloer verloren . Ein
'dcken in Lankwitz hatte sich während seiner
t 1000 Mark zusammengespart und war nach

gefahren, um für ihre bevorstehende Hochzeit Ein-
zu besorgen. Wie grob war aber ihr Entsetzen, als

' bemerkte, daß sie ihr Dienstbuch mit dem darin
„...i Papiergeld, den gesamten Ersparnissen, aus

Handtasche verloren hatte. Die bereits gelieferten
für das neue Eheheim wurden wieder abgeholt
Hochzeitsgäste mugten abbestellt werden. In aller

wurde das ,unge Paar getraut . . . Das verlorene
lautet auf den Namen Agnes Peuckert.

Falschmünzereien eines früheren Schutzmanns.
Tage versuchte in Erlangen der frühere Nürnberger
aun Schramm ein falsches Zweimarkstück in den
zu bringen. Er wurde dabei abgefaßt und ver-
Jn Nürnberg wurde sofort eine Haussuchung in

Wohnung des Verhafteten oorgenominen. Hierbei
man eine große Anzahl Münzformen . halbfertige

. sowie Zinn, Blei usw. Schramm , der ein Ge-
abgelegt hat, will aus Not gehandelt haben,

o Auffindung eines vor 6 Jahren Ermordeten.
Herzogswalde bei Zielenzig (Regierungsbezirk Frank-
a. O.) brannte vor einiger Zeck das Anwesen der

>schen Eheleute ab. Nach dem Brande fiel einem
den auf dem Grunde, wo die Scheune gestanden
eine lockere Stecke im Erdboden auf. Da vor
en ein Onkel der Eheleute Kramm, dem das An-
gehöck hatte, spurlos verschwunden war , so machte

Invalide der Polizei Mitteilung . Diese ließ an der
ten Stelle nachgraben und fand auch richtig die

des seit 6 Jahren vermißten alten Herrn . Die
ichen Eheleute wurden sofort unter dem Verdacht,

Onkel ermordet zu haben, verhaftet. Sie bestreiten,
dem Tode des Ermordeten irgend etwas zu wissen,
«ine Mutter mit ihrem Neugeborenen verbrannt

kiees am Niederrhein entstand im Hause des Sattlerl
der Moetter ein Feuer , das schnell gröberen Umfang
™ und '-ch über die Nachbargebäude verbreitete
Frau des sattlers , die einem Kinde das Leben

hatte, verbrannte mit ihrem Kinde . Drei
hrleute, die die Frau zu retten versuchten, wurden

einstürzenden Gebäude getroffen, und man
be nur schwer verwundet bergen.

skr erinnerte sich erst setzt, vatz Bertram rurz nach dem
Ach des Feuers ihm mit einem Paket unter dem
an dem Hausflur begegnet und auf einen ihm er¬

sieh ! trotzig geantwortet hatte, er sei nicht mehr
^,? 'Een der Herrn Baron ? , .

Erinnerung weckte nun olötzlich eine beangfti«
Avnung in feiner Seele, er eilte zum Schreibtisch»

WMlNg Hane ihn nicht getäuscht, die Papiere waren
.-anöerr Ein Fluch entfuhr den Lippen des Barons,
Emden Hände wühlten in den Zeitungen und

001  ihm lagen, er fand weder das Kodizill
" Bnese und es stand sofort fest bei ibm. daß nur

iie gestohlen habe.
batte den Wert dieser Papiere gekannt, aus

Lotten ging hervor, daß er die Unterredung
m, "" t dem Sohne des Dachdeckers belauscht
«W e- ®t sgh fich in seiner Hoffnung auf eine

^ttohnung getäuscht, nun wollte er die Dokumente
J °nnten heute noch in den Besitz Mariannes

Winterbausen gelangen.
m. ° Qcer  Erregung hinkte Waldemar durch das
3 » er,® 01 entehrt, wenn Marianne erfuhr, wo der

«JtenPT das Kodizill aeftmden batte!

Die»̂ °aiichkeit tag nahe, daß Robert o. Ltlrenkron
erkauft hatte, um sich selbst in den Besitz der

"KL bringen, vielleicht glaubte er damit die
Mariannes in seine Verlobung mit Elli zu

der
Zweck

,' enern  Manne an Ehre und Freundschaft!
M^ ^ bens überdrüssig, zerfallen mit fick und

.konnte* ’eöe~ '-Nittel , durch das er seinen Z
^ger Waldemar über diese Vermutung nachdachte.

fihJ? en3Qnn  sie an Wahrscheinlichkeit, er war
ML -L.Erzeugt haß die Sache sich io verhallen mußte,

M^ ,"erung. die er bereits gegen den ehemaligenverwandelte sich nun in glühenden Haß.
er an der Glockenschnur, es währte lange,

itẑ cknen.
vck!« Bertram?" rief der Baron ungeduldig.

j,l̂ vfdertr Konrad ruhig. . Er sagte mir . Sie
bas Abschied gegeben, vor einer Stunde schon

verlassen/

O Pech auf der Bühne . Der Kammersänger Hermann
Gura gastierte mit seiner Gattin am Lübecker Stadttheater
in d'Alberts „Tiefland ". Am Schluß der Oper, beim
Ringkampf, fiel Gura nun so unglücklich, daß er sich die
rechte Hand brach. Das Publikum, das gar nicht gemerkt
hatte, was geschehen war , hielt diesen Fall , der sehr echt
ausflel , für den Gipfelpunkt des Realismus und rief nach
Niedergeben des Vorhanges nach dem Künstler, der trotz
des großen Schmerzes die Kraft fand, sich mehr als ein
dutzendmal vor dem Publikum immer wieder zu zeigen.

O Einer der Genthiwer Mörder ? Ein Pole , der sich
Eduard Koschenskp nennt, wurde in Krusemark bei Oster¬
burg (Altmark) verhaftet und ins Osterburger Gefängnis
geschafft. Er soll einem der Genthiner Mörder gleichen
und ist auch dadurch verdächtig, daß er eine Unmenge
Uhrketten, Taschentücher und Westen mit sich führt . Er
war in der letzten Zeit in Genlhin und, wie er selbst zu¬
gibt, auch mck Woehe bekannt.

O Nach hundert Jahren im Sarge photographiert.
Ein Photograph in Kupferberg i. Schl, photographierte in
der Gruft der katholischen Kirche zu Rudelstadt die Ge¬
beine emes Adiutanten des Fürsten Blücher, namens Graf
Moltke, der bei einem Aufklärungsritt im Jahre 1813 er¬
trank. Die photographische Aufnahme wurde für das
Liegnitzer Museum zur Jahrhundertfeier der Schlacht an
der Katzbach angefertigt. Die Gebeine waren noch gut
erhalten. Interessant ist, daß die Stiefelschäfte, zwar njit
dickem Schimmel besetzt, am allerbesten sich von den Über¬
resten des Toten gehalten haben und ganz deutlich auf den
Bildern zu erkennen sind.

6>Verräterische Fingerabdrücke . In Sydney wurde
ve im einer Reibe von Einbrüchen ein Mann zu fünf
sauren Zuchthaus verurteilt , der vor Verkündigung des
Urteils den Richter um eine milde Strafe gebeten hatte,
veil es sich um einen ersten Fehltritt handle. Der Richter
batte damals zugesagt, eine Herabsetzung der Strafe in
Erwägung ziehen zu wollen, falls sich ergeben sollte, daß
die Behauptungen des Mannes wahr seien. Um dies zu
ermitteln, sind die Fingerabdrücke des Verurteilten den
Polizeibehörden in der ganzen Welt zugestellt worden,
und da hat sich denn ergeben, daß die Beteuerungen des
Verbrechers der Wahrheit recht wenig entsprechen. Er ist
nicht nur in England wohl bekannt, sondern auch m
Deutschland, wo sich die Gerichte nicht weniger als
siebenmal mit ihm zu beschäftigen hatten.

<3 Eigenartiger Ungliicksfall im Pferdestall . In
St . Donat lag ' eine Abteilung des 6. ftanzösischen
Artillerieregiments , das auf dem Übungsfelde von Cham-
barand Schießübungen abhält, in Bürgerquartieren.
50 Soldaten schliefen über den Pferdeställen eines Ge-
Höftes, in dem ihre Pferde untergebracht waren . Mitten
in der Nacht brach plötzlich die Decke des Stalles ein.
Die darüber schlafenden Leute stürzten auf ihre Pferde
herab. Sieben Mann wurden schwer verletzt. An dem
Aufkommen des einen wird gezweifelt.

0 In die Lüfte entflohen . Auf der Straße von
Versailles manövrierten 150 Geniefoldaten mit einem
Fenelballon , als plötzlich ein eiserner Haken, der den
Ballon an die Seiltrommel fesselte, brach und der Ballon
in einem förmlichen Sprung in die Höhe schnellte und
den Blicken der Soldaten bald entschwand.

vunte Oages -Oftronlk.
Berlin , 13. Avril. Bei einem A- tomobilunglück im *

Grunewaid wurde die Rittmetstelguum Fapienyoltz getötet
Fürstenwalde , 13. April. Auf dem hiesigen Bahnhol

geriet der Ibjährige Speditionslehrling Fredow zwischen
iviellbock und Puffer eines Güterwagens und wurde sofort
getötet.

Leipzig, 13. April. Der auf dem Weinberge in Oschas
erbaute Wasserturm, der erst eben in Betrieb genommen
wurde, ist völlig eingestürzt.

Leipzig, 13. Avrih Geheimer Kommerzienrat Julius
Blüthner, der Gründer und Seniorches der bekannten Piano-
forieiabrik. ist im Alter von 87 Jahren gestorben.

Posen, 13. Avril. Im -Gesindehaus auf den. Dominium
Therestenstein wurden drei junge Mädchen durch aus¬
strömende Kohlengase betäubt: zwei der Mädchen tonnten
nicht wieder ins Leben zurückgerusen werden.

Mülheim a. Rh ., t3. April. Dem Eisenbahnzugführer,
der durch seine Entschlossenheit bei der Katastrophe den
Ovlader Eilzug umnittetbar vor der Unsallstelle zum Stehen
brachte, wurde von seinen Vorgesetzten Behörden für die
pflichttreue Tat Anerkennung ausgesprochen.

Dortmund , 13. April. Auf Zeche »Lukas" öffnete sich
pei der Leuteförderung der Verschluß eines FörverwrbeS
und vier Leute stürzten in den Schacht Zwet waren
sofort tot.

Bochum, 13. April. In der Schwefelsäurefabrikder
Chemischen Industrie A. G. entstand ein gefährlicher Dach¬
stuhlbrand. Mehrere Feuerwehrleute kamen bei den Lösch¬
arbeiten zu schaden.

Poris , 13. April. Hier wurde die Leiche eines deutschen
Studenten Ernst Jahr aus der Seine gefischt. Der 21jährige
Student , der in Dijon wohnte, war nach Paris gekommen
und hatte dem deutschen Konsulat seine Absicht, sich zu töten,
mitgeteilt.

Brüssel, 13. Avril. In Flemalle erschoß die Witwe
Dahse ihren 13jährigen Herzkranken Sohn aus Not und ver¬
übte dann Selbstmord.

Washington , 13. April. Der verstorbene Millionär
Thomas S . Walsh hinterließ seiner Frau und seiner Tochter
zu gleichen Teilen ein Vermögen von 100 Millionen Mark.

Klus dem 6ericbl6faal.
§ Wiederholung des Mordprozefses Kosziol. Vor dem

Lissaer Schwurgericht begann die abermalige Verhandlung
gegen den Tischlergesellen Valentin Kosziol. Das Reichs¬
gericht hatte das Urteil des Schwurgerichts, wodurch der
Angeklagte wegen vier Mordtaten viermal zum Tode ver¬
urteilt wurde, wegen eines protokollarischenFormfehlers
aufgehoben und die Entscheidung bezüglich der Morde bei
Kobylin und Windweilen zur nochmaligen Verhandlung
zurückverwiesen. Die Offentlichieit wurde ausgeschlossen, der
Presse die Anwesenheit gestattet. Der Angeklagte streitet
hartnäckig, obwohl die Zeugenaussagen sehr belastend sind.

8 Zum Tode verurteilt . Das Görlitzer Schwurgericht
verurteilte den 21jährigen Hilf 'genchtsdiener Scholz, der in
der Nacht zum 1. März d. I . unweit der städtischen Bade¬
anstalt seine Geliebte, die 28jährige MaschinennäherinAlma
Sprenger ermordet und die Leiche in die sogenattnie Wein¬
lache geworfen hatte, zum Tode.

Vermischtes.
Noofevelts Lieblingsbuch . Profeffor Kuno Meyer,

Vertreter der keltischen Sprachen und Literatur an der
Universität Liverpool, hat in Genua mit Roosevelt ein
Gespräch gehabt, über das er folgende Mitteilungen macht:
„Der Expräsident hat ein lebhaftes Interesse und Ver¬
ständnis für die ältere keltische Literatur . Doch sind ihm
die Gestalten unserer altdeutschen Heldendichtung noch
sympathischer. Sein Lieblingsbuch ist das Nibelungenlied,
und er erzählte, daß es eines der wenigen Bücher war,
die ihn nach Afrika begleitet haben/

Das Denkmalspferd mit der Wassersucht. Daß
das bronzene Pferd , das auf dem Kapitol zu Rom das
Bild des Kaisers Mark Aurel lrägt , ein sehr feistes Tier
mti einem ungewöhnlich dicken Bauch ist und eher für den
Rollwagendienst als für einen kaiserlichen Marstall geeignet
erscheint, das haben kunstsinnige Beschauer schon lange
herausgefunden . Nun melden auch römische Blätter die
überraschende Tatsache, daß besagter Bronzebauch des
kaiserlichen Reitpferds mit Wasser angefüllt ist, und daß
dieses Wasser durch irgendwelche infolge Alters entstandene
Öffnungen bet Regenwetter eingedrungen ist. Daher die
Notwendigkeit einer Punktion , um das im Bauch an¬
gesammelte Regenwasser, bevor es Schaden anrichtet, ab¬
zulassen und das wassersüchtige Pferd zu heilen. Die
Operation soll in diesen Tagen oorgenommen werden.

Der jüngste Prediger der Welt . Im nord¬
amerikanischen Staate New-Hampshire lebt der jüngste,
wirklich ordinierte und bestallte Prediger in den Ver¬
einigten Staaten , der 15 Jahre alte Milan Smitb . Jeden

Waldemar stampfte wütend mft dem Fuß aus den
Boden, es war ihm unmöglich, der Wut. die in ihm tobte,
zu gebieten. . ^ „

„Er hat mich bestohlen!' knirschte er. . Der Schurke
hat —*

Er brach ab. der Blick Konrads , der voll fieberhafter
Erwartung auf ihm ruhte, erinnerte ihn daran , daß er
gerade vor diesem treuesten Diener seines verstorbenen
Onkels das Geheimnis ängstlich hüten mußte.

„Wohin ist er gegangen?" fragte er nach einer Pause,
während er am Fenster stand und in die Abenddämmerung
hinausschaute. „ .

„Ich hatte keine Zeit, darnach zu fragen", antwortete
Konrad . „er wird wohl zur Stadt gegangen fein, gestern
schon sagte er mir . ihm sei eins andere, bessere Stelle an-
geboten. Heute morgen war er wieder in der Stadt , da
wird er wohl die Stelle angenommen haben/

Der Baron nickte, die Sachlage war ja nun so klar
wie das Sonnenlicht . Heute morgen hatte Robert
o Lilienkron mit Bertram den Pakt geschloffen, und jetzt
war der Schurke auf dem Wege zu ihtn. um ihm die ge¬
stohlenen Papiere zu bringen.

„Ferdinand soll anspannen", befahl er. „Sofort !"
Konrad eilte hinaus . Baron Waldemar durchsuchte

noch einmal die Papiere auf seinem Schreibtisch und blickte
in jede Schublade hinein, und abermals entrang ein Fluch
sich seinen zuckenden Lippen. „Ich werde den Schurken
im .Russischen öofe' aufsuchen" .uurmelte er. „es unter¬
liegt wohl keinem Zweifel, daß tch ihn dort bei meinem
ehrenwerten Freunde finde, mit dem ich beute auch für
immer breche. Ick werde Marianne vor diesem Teufel in
Menschengestalt warnen , nie. solange ich lebe, soll Elli sein
werden ! Lieber gönne tch sie dem Manne , der fie schon
einmal vor dem Wüstling beschützte."

Konrad meldete ibm. daß der Wagen warte , einige
Minuten später fuhr der Baron ab Er batte dem Kutscher
den „Ruifticken Hol" als Ztc> der Fahrt bezeichnet.

* % •

tim diele Zeit laß Rodert o Lilienkron (n lemem
Salon in jenem Gastbette. dir Lasiaowen warfen ihren
bellen Sckein auf ihn und Miß Wanda. dte eben ihren
Lhawpagtierkelch erhob. UN. aitt idm anzuilvßen.

.Emr Reile nack Pan » and Lvnoon?" faate fik in

einem vatb icyerzendeii. halb ivonncven Tone. „Willen
Sie auch, was ick dafür ovlern müßte? Ich verlange
Sicherstellung meiner Zukunft ehe tch aus dem Zirkus
scheide und die Reise mit Ihnen cmlrete."

„Ihre Bedingungen bin ich bereit zu erfüllen, wenn —"
„Wenn ?" fragte sie ruhig , als er zögerte.
„Wenn Sie mich an einer Dame rächen, die mich

aufs tiefste beleidigt hat !" anttoortete er erregt, und der
jäb auflodernde Haß blitzte dabei aus feinen tiefliegenden
Augen,

„Wer ist die Dame ?" forschte fie.
„fllliß Elli Farmer !"
„Ab. und was hat fie Jhnm getan?"
„Darauf gebe tch Ihnen keine Antwort ", fuhr er fort,

„es mag Ihnen genügen, wenn ich Ihnen erkläre, daß tch
von ihr tödlich beleidigt worden bin. Sind Sie mit ihr
befteundet ?"

„Je nun. was man so befteundet nennt !" erwiderte
sie achselzuckend, während sie aus der kleinen Schachtel, die
oor ihr stand, eine Zigarette nahm und dieselbe anzündete.

„Wenn Sie das Mädchen einladen. wird es zu Ihnen
kommen?" ftagte er.

„Sehr wahrscheinlich! Soll ich Sie dazu miteinladen?"
„Dann würde sie nicht erscheinen oder bei meinem

Einftitt sich sofort entfernen."
„Daraus darf ich wohl den Schluß ziehen, daß auch

Miß Elli sich beleidigt fühlt ?"
„Wie es Ihnen beliebt. Ich habe ihr zwar keine llr>

lache dazu o-aeben. aber fie maa es fick einst' then."
_ Fortsetzung folgt.

Seifen -Ipätzle . Auf dem Güterbahnbof in Feuerbach
bei Stuttgart platzte dieser Tage beim Verladen auf ein
Fuhrwerk ein Sack, der scheinbar Mehl enthielt. Ein
Arbeiter glaubte sich nun den Vorfall zunutze machen zu
können, er faßte von dem auf dem Boden liegenden Mehl
genug auf. um sich von seiner Frau billige Spätzle zu-
bereiten zu lassen. Baß verwundert aber waren die beiden,
als der Spätzleteig zu schäumen und zu zischen begann
und trotz allen Wasserzusatzes sich nicht beunruhigen wollte.
Da kam denn endlich die Frau darauf, daß thr profitlicher
Ehemann bei dem Sackunfall gar kein Mehl, sondern
Setfenpulver erbeutet hatte.



Sonntag begibt er sich auf öte Wanderung nach der sunl
Kilometer entfernten „Memorial Church", wo er den
Gottesdienst leitet und seine Predigt hält . Er sucht jetzs
seine Gemeinde zu bestimmen, ein gröberes Gotteshaus
zu errichten, das wohl nötig sein mag, denn der Zulauf,
den der Predigerjüngling hat, ist ganz bedeutend.

Oie OTefcrmarrdihuh,
to§ Nationalrind Oldenburgs , gehört neben dem Jever-
ander zu den Niederungsrassen. In seiner schwarzbunten
Farbe überwiegt schwarz. Tiere von vorwiegend schwarze,
Farbe gelten als widerstandsfähiger als solche mit weitzem
Haar . Häufig sind weiße Ouerstreifen über Widerrist und
Hüften, die Unterfüße rein weiß, ebenso die untere
Schwanzhälste . Die Bestrebungen, diese Abzeichen in
schöner Verteilung durchzuzüchten, werden in der Heimat
dieser wertvollen Rasse fortgesetzt, ohne zum Sport aus¬
zuarten . Das Euter der Kühe ist mittelgroß bis grob
Tiere mit kleinem Euter werden ausgemustert. Die Zucht¬
richtung strebt nach einer mittleren Rumpflänge , welche
keine Senkung des Rückens zeigt, aber auch die Tiere
nicht zu kurz erscheinen läßt. Die Schultern und das
Kreuz sollen natürlich lang bleiben. Von den schwarz¬
bunten Niederungsschlägen hat das Wesermarschrind den
kürzesten und breitesten, daher keilförmig erscheinenden
Kopf, woran es leicht zu erkennen ist. Die Hörner sind
oft nach oben geschwungen, am Grunde weiß, an den
Spitzen schwarz. Das Wesermarschrind läßt schon durch
seine Erscheinung auf ein hervorragendes Fleiichmilchtter

- - ■—

Bekanntmachung.
Am 23 . April v . Js . finden für die Mannschaften

aus Hachenburg bei der Westendhalle  hier die dies¬
jährigen

Konfrolloerfaintnltmgen
statt , und zwar vormittags 10 Uhr für die Erfayreservisteu
und nachmittags 2 Uhr für die Reservisten und Wehrlente
1. Aufgebots.

Zu den Kontrollversammlungen haben sämtliche Reservisten,
Wehrleute 1. Aufgebots (mit Ausnahme derjenigen, welche in der
Zeit voni 1• April bis einschließlich30. September 1898 in den
aktiven Militärdienst eingetreten sind) einschließlich der Halbinvaliden
und als zeitig ganzinvalide bezw. als Rentenempfänger anerkannten
Mannschaften, welche den Jahrcsklassen 1909—1897 angehöre». Er¬
satzreservisten, geübte und nichtgeübte Ser vorbezeichneten Jahres¬
klassen, sowie die zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen und
die zur Disposition der Truppenteile beurlaubten Mannschaften und
zwar an den für die betreffenden Gemeinden bestimmten Terminen zu
erscheinen.

Die gedienten Volksschullehrer und die zur Disposition der Er¬
satzbehördenentlassenen Mannschaften erscheinen mit den Reservisten
und Wehrleuten.

Militärpapiere sind mitzubringen. Gesuche um Befreiung, welche
nur in ganz dringenden Fällen Berücksichtigung finden, müssen
spätestens 8 Tage vor der Kontrollversammlung unter Beifügung
eines Dringlichkeitsattestes der Ortsbehörde bei dem Königlichen
Meldeamt Hachenburg eingereicht werden.

Durch Krankheit oder durch unvorhergesehene dringende Geschäfte
am Erscheinen verhinderte Mannschaften haben ein Zeugnis des
Bürgermeisteramts einznsenden oder bei der Kontrollversammlung
überreichen zu lassen.

Die Mannschaften werden strengstens darauf aufmerksam ge¬
macht, daß sic während des ganzen Tages der Kontrollversammlung
— bis 12 Uhr nachts — unter den Militärgesetzen (Kriegsartikel)
stehen und daß Ausschreitungen, Vergehen usw. ebenso bestraft werden,
als wären sie im aktiven Militärdienst begangen worden.

Fehlen ohne genügende Entschuldigung, Zuspätkommen, sowie
Trunkenheit am Tage der Kontrollversammlung wird mit Arrest be¬
straft ; schwere Vergehen werden gerichtlich geahndet.

Gendarmen sind am Tage der Kontrollversammlung militärische
Vorgesetzte.

Orden, Ehrenzeichen und Kriegeroereinsabzeichen können an¬
gelegt werden.

Hachenburg, den 13. April 1910.
Der Bürgermeister: Steinhaus.

Einladung
zu einer gemeinsamen dringlichen Sitzung des

Magistrats und der Stadtverordnetenversammlullg
auf Freitag den 15. d. Mts . nachmittags 5 Uhr.

Tagesordnung.
Schaffung eines Verbindungsweges mit dem Bahnhof.

Hachenburg, den 14. April 1910.
Der Bürgermeister: Der Stadtverordneteuvorsteher:

Steinhaus . Lor . Dewald.

mit neuester
Doppelvorderrolle

und mit 5 fast unzerbrech¬
lichen Federzinken

(jede gewünschte Bruchgarantie) Mk. 44 .75 netto.

5 . Rosenau, Bacfienburg,

schließen, und in der Tat lassen seine Fleischleistungen,
Frühreife und Mästbarkeit nichts zu wünschen übrig.
Kübe werden bis 16 Zentner schwer, im Durchschnitt
13 ZenMer. Die M ' lchmenge wird auf 3500 Kilogramm
angegeben. Die Gliednmßen sind kräftig und ebenmäßig
entwickelt. Als Zugvieh finden sie wenig Verwendung,
und damit hängt zusammen, daß die Wesermarschrinder
nicht sehr beweglich sind, da ihnen die fetten Marsch¬
weiden, in denen sie stehen, keinen Anlaß zu Märschen
geben, sondern ihnen auch bei geringer Bewegung reichlich
Nahrung bieten. Früher dagegen, als noch die großen
Viehtransporte vor Einführung der Eisenbahnen über
Land gingen, hatte auch diese Rasse Anlaß zu größeren
Marschleistungen und tat darin ihre Schuldigkeit. Früher
wurde sie auch zum Gespann oft herangezogen. Aller¬
dings hatten damals die Tiere einen vielfach ganz ab¬
weichenden Habitus und verfügten wohl bei weitem nicht
über ihre heutige Mäftbarkcit und Frühreife . Der
Charakter des Wesermarschrindes ist ruhig und gutartig.
Das sanfte Auge ist so voiu Lid bedeckt, daß es keinen
glotzende» Eindruck macht. Leider ist in neuerer Zeit
dieser wertvolle Schlug zur Verbesserung seiner Gestalt
vielfach mit englischen Shorthorns gekreuzt worden, wobei
er an Mastfähigkeit geivonnen haben soll, an Milchleistung
aber verlor . Das Zuchlgebiet sind, wie der Name sagt,
die Wesecnmrjcheii zumal im Oldenburger und Bremer
Gebiete.

Danäels -Leitung.
Berlin, 13. April. (Amtlicher Preisbericht für inländische«

Getrelde.) Es bedeutet: W Weizen, R Roggen , G Gerste
(Bg<J^ raiJ? er fte' ssutiergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähigerWare. Heute
wurden notiert in Königsberg R 154,50, H 155,50, Danzig
W 228 - 229, R 157,50- 158, G 135- 165, H 158- 160,
Stettin W 210- 221, R 150- 155, H 150—157, Posen W 226
bis 228, R 151, G 143, H 151, Breslau W 226—227, R 151,
Bg 150, Fg 140, H 16J, Berlin W 226- 227, R 155—156,
H 160—170, Chemnitz W 222- 226. R 154- 157, G 135- 138,
11 163—167, Hamburg W 214, R 153—160, H 164—172,
Neuß W 225, R165 , H157, Mannheim W232,50- 236, R 167,50
bis 170, H 160- 165.

13.April. (Produktenbörse .) Weizenmebl Nr. 00
26,75—30,00. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Matter . —
ifloggenmehl Nr. 0 u. 1 18,70- 20.90. Still . - Rübül. Abu.
wn Mai 58.20 Brief. Oktober 56.30 Brief. Geschäfrslos.

Berlin . 13. Avril . tSckla8 >tniek,markt > Es K,inden

;um Verkauf : 296 Rinder (darunter 150 Bullen
10 Kühe und Färsen ). 2992 Kälber . 1132
Schweine . Ochsen. Bullen und Kühe fehlen. Bew
Isür 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark ): Fn-
0 Doppellender 19- 130 ; b) Vollm .-Mast und
104—109: c) mittlere Mast - und gute Saugt . 90- ,
tinge Saugk . 65—70. Schafe : a) Jüngere rnk
17—81 ; b) ältere Masthammel 69—76; c) Merzlch"
fl) Marsch - und Niederungsschafe — . Schweine
Lebendgewicht , Sg. — Schlachtgewicht ): a) Fetts,
fl Ztr . Lg. — . Sg . —,—; b) oollfteisch. der fe:
über 3l/2 Ztr . Lg. 54 - 55, Sg. 68- 69 ; c) riolifj
Kassen bis 2*/2 Ztr . Lg. 53—54, Sg. 66—68; d)
bg. 51—54, Sg. 64—67; e) gering entwickelte La,
5g. 62—64 ; f) Sauen . Lg. 50—51, Sg. 62—64 Mark.

Der kleine Rinderaustrieb bis aus wenige Stücke
Kälberhandel in besserer Ware glatt , in leichter
Lchafe voraussichtlich ausoerkauft . Schweinern«
lau.u ganz geräumt.

Hachenburg,  14 . April. Ain heutigen Frucht
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter Mk. 36.00
Hafer per Zentner Alk. 19.00, 8.75, 7.50, Kartoffeln'
Mk. 3.00, 2.80, 2.70.

Montabaur,  12 . April . (Durchschnittspreis.)
100 Kilo 22.50, per 160 Pfund 18.00 Mark. Korn per
16.27, per 160 Pfund 12.80 Mark. Gerste per 100 Kilo
160 Pfund 10.80 Mark. Hafer per 100 .Kilo 16.00, per
8.00 Mark. Heu per 100 Kilo 9.00, per 100 Pfund
Kornslroh per 100 Kilo 6.00, per 100 Pfund 3.00 Mark,
per Ztr . 2.20 bis 2.40 Mark . Butter per Pfund 1.30
2 Stück 12 Pfg.

Limburg,  18 . April . Amtlicher Fruchtbericht. (~
preis pro Malter .) Roter Weizen, NassauischerMk. r
fremder 17.90, Korn 12.00, Futtergerste 0.00, Braua
Hafer 7.65 Mk., Kartoffeln 0.00, 0.00 Mk. p. Malter.

Köln,  11 . April . (Viehmarkt.) Aufgetrieben
825 Ochsen, darunter 000 Stück Weideochsen, 617 Kalben
und Kühe, darunter 000 Stück Weideoieh, 179 Bullen, ;
00 Schafe und 3760 Schweine. Bezahlt wurde für 50 kg
gewicht: Ochsen: a 78—81 Mk., b 72—75 Mk., c 35
d 59—63 Mk., Weideochsen 00- 00 Mk. Weidekühe 3.
Kalben (Färsen) und Kühe: a 74—75 Mk., b 70—72 f !f„
68 Mk., d 60- 60 Mk. Bullen : a 70—72 Mk., b
c 60—68 Mk.. d 56—60 Mk. Kälber a 95—98 Mk.,
bis 110 Mk., b 88- 94 Mk., c 79- 86 Mk. Schafe : aOO
b 00.00 Mk., c 00 —00 Alk. Schweine : Bezahlt für 50
gewicht, abzüglich 20—22 % Tara : a vollfleischige
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1'ft Ja
68 Mk., vorgezeichnete teilweise 1 Mk. mehr, b fleischige
Mk., c gering entwickelte sowie Sauen und Eber 58—62

Sonntag den 29.und Montag den 30.Mai
feiert der

Nrlegmerein Kroppach
seinJahresfest

in Kroppach , wozu ergebenst einladet der Vorstand.

Kultivatoru.eiserne flcRCf
für ein- und zweispänniq werden von mir wä
Frühjahrsbestellung leihweise abgegeben.

Heinrich ScbnM , Schmiedes
Hachenburg.

s2S8*,d. üi *.

Geschmiedete zweiteilige
5taM-fld?eriDaIzen
— ■ mit hohem Rahmen t—

liefert billigst

C. von Saint George
Hachenburg.

Verbandstoffe, Gummiw
Artikel zur Krankenpflege.

I BrusthütchenEngl . Pflaster
Kautschukpflaster
Cataplasma
Irrigatoren mit und ohne

Glaseinsatz
Birnspritzen
Ballspritzen
Glacü-Fingerlinge
Fieberthermometer
Badethermometer
Blutstillende Watte
Injektionsspritzen
Ohrenspritzen
Kinderflaschen
Idealsauger
Ventilsauger
Schlauchsauger

Sämtliche nicht
werden schnellstens besorgt.

Beissringe
Eisbeutel
Verbandwatte

keten ä 0,10,0
0,50 , 1,00, 1,

Carbolwatte
Gichtwatte
Verbandsgaze,
Jodoformgaze
Mullbinden , G

Cambric - Bi
diversen Gr"

Leibbinden
Inhalationsapp'
Luftkissen
Stechbecken,

auf Lager habende

M Das&ach, Drogerie, Hsshenfiwi

Rparte Illuster
üloderne Rusführung

Verlobungsanzeigen
Bochzeitseinladungen
üermählungs anzeigen

liefert fdinell und zu mäßigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
vom Wefterwald “ Bachenburg.

■ 5500 ■
not. begl-Zeugnissev.Ärzten
und Privaten beweisen, daßKaisers
Brust-Karamellen

mit den drei tannen

Kochherde
in grotzer Auswahl bis zu den feinsten Ausführungen

gußeiserne bandfierde
__ mit 5 Kochlöcheui _

WU " schon von 38 Mark an "HWU

Marl Fischer , ßadienburg.

Eine noch wenig
gut erhalteneBädiseliM*
zu verkaufen bei
-lug . ficuzerotb,.

Coblenzerstr

Kleine MlI
2 Zimmer und Kü
jungen : Ehepaar
gesucht. Angebote
Geschäftsstelle d. B

BeiTirkelt.Uerrcbleimung,Ka¬
tarrh,Krampf-u.sseuchbutten

am besten beseitigen.
Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.
Nasser'; Puts-GxtraHt

Flasch- * Pfg.
Best, seinschmeckend. Malz -Extrakt.
Datär Htiseboteties welle zurü.n.

Beides zu haben bei:
Sult.Nierinanii in Hachenburg.
Ksbert neidbardt in Böbr.
Alex. Qerharz in Böbr.
£udw. Zmgblittb in ßrenz-
haufen.

ummm  m

Zigarrenbeutel
sowohl mit als ohne Druck

empfiehlt zu billigsten Preisen
Th. Kirchhiibcl, Hachenburg.

ffel
Husten,.

Heiserkeil
sind .Beich® 1

Hustentro
mit wirklichem ErtdB*.

Nur echt mit Marke
Flasche 50 *f-
Arme » l0;lvptus . Saite 1:e ,

dMtill-
feinst spritreM-

Vor nutzlosen
— - sei dringen « B"

Otto Reidiel,Be
in Bacbenburs bci:
D rogerie.
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